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setz einzuarbeiten. Sondern auch,
weil damit jetzt wieder etwas in die
Diskussion gerät, was schon in tro-
ckenen Tüchern war: die Regelung
von Arbeitszeiten und von Bereit-
schaftszeiten. Die Verordnung hätte
es den Tarifparteien überlassen,
festzulegen, was zur Arbeitszeit
zählt und was zu den Bereitschafts-
zeiten. In das Arbeitszeitgesetz muss
diese Möglichkeit erst eingearbeitet
werden. Vor Oktober ist das nicht zu
erwarten. Und spätestens zum Jah-
reswechsel läuft der Manteltarifver-
trag aus.

Fest steht jedenfalls: Wenn die ge-
samte Anwesenheit am Arbeitsplatz
als Arbeitszeit gezählt würde und
diese nur 48 Stunden betragen darf,
dann sind in Deutschland gravieren-
de Einschnitte im Transportgewer-
be zu erwarten. Andere Mitglied-
staaten denken jedenfalls nicht da-
ran, ihrem Gewerbe zusätzliche Fes-
seln anzulegen. (DVZ 22.03.2005)

Arbeitszeiten, Wochenarbeitszeiten
und Ausgleichszeiten eigentlich
noch durch, die an verschiedenen
Stellen geregelt sind? Insofern war
es schon richtig, dass der Bundesrat
den Vorschriftenwust zurückschnei-
det.

Ärgerlich ist es trotzdem. Nicht
nur, weil nichts dagegen gesprochen
hätte, die Fahrpersonalregelungen
von vornherein in das Arbeitszeitge-
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schreitenden Verkehr einsetzen zu
können“, forderte Schmidt. Das be-
deute, dass es für im MOE-Verkehr tä-
tige deutsche Unternehmer möglich
werden müsse, Fahrer aus diesen Län-
dern im grenzüberschreitenden Ver-
kehr einzusetzen. Denn: „Wenn wir zu
deutschen Bedingungen den Verkehr
abwickeln, werden wir auch den letz-
ten Kunden verlieren“, sagte Schmidt.
In Nachbarländern sei diese Möglich-
keit gegeben. „Wir verlangen von un-
serer Regierung, dass sie uns Einsatz-
bedingungen bietet, wie sie jeder Aus-
länder heute schon in Deutschland
hat.“ (DVZ 22.03.2005)

Lohse. Die Harmonisierungsdefizite
müssten beseitigt werden, um im inter-
nationalen Wettbewerb bestehen zu
können.

„Man hat uns von Chancen erzählt,
aber wir haben einen Wettbewerber
bekommen, der unschlagbar ist“, be-
klagte Prof. Karlheinz Schmidt,
Hauptgeschäftsführer des Bundesver-
bandes Güterkraftverkehr Logistik
und Entsorgung (BGL), Frankfurt/
Main. „Wir wollen im Zuge der
Dienstleistungsfreiheit Zugang zu den
Arbeitsmärkten in den Beitrittslän-
dern, um das gleiche Fahrpersonal zu
gleichen Bedingungen im grenzüber-

Preisrutsch um 20 Prozent
nach EU-Erweiterung

Sächsisches Verkehrsgewerbe fürchtet die Kabotage

(ici) Große Bedenken gegen die
vollständige Liberalisierung des Ka-
botageverkehrs hat der Landesver-
band des Sächsischen Verkehrsge-
werbes (LSV), Dresden. Nach der
EU-Erweiterung seien die Trans-
portpreise um 20 Prozent gefallen,
berichtete LSV-Präsident Michael
Lohse auf der Mitgliederversamm-
lung am Sonnabend in Leipzig.

Der Warenaustausch auf Straße und
Schiene wuchs nach Darstellung von
Lohse um 5,3 Prozent. Die Zahl der
Lkw-Ein- und -Ausfahrten im Verkehr
mit Tschechien habe um 40 und im
Verkehr mit Polen um 30 Prozent zu-
genommen. Profitiert hätten dabei vor
allem Unternehmen aus den Beitritts-
ländern, sagte Lohse. In Folge dessen
sei der Anteil deutscher Unternehmer
unter 10 Prozent gesunken.

Die Ursache sieht der LSV-Präsi-
dent in den zusätzlichen Belastungen,
welche die Bundesregierung in den
vergangenen Jahren dem deutschen
Gewerbe zugemutet habe: hohe Kraft-
stoffkosten, gestiegene Lohnneben-
kosten, fünfmalige Ökosteuersteige-
rung und das „Maut-Desaster“. Der
LSV-Präsident: „Mit solchen hausge-
machten Belastungen hat das Ver-
kehrsgewerbe in keinem anderen EU-
Staat zu kämpfen.“

„Wir müssen die Politik darauf auf-
merksam machen, wie wichtig es für
die deutsche Wirtschaft ist, die Steuer-
sätze in der EU anzugleichen“, sagte

LSV-Präsident Michael Lohse: „Mit solchen hausgemachten Belastun-
gen hat das Verkehrsgewerbe in keinem anderen EU-Staat zu kämp-
fen.“ Foto: Heinrici

Region Leipzig/Halle:
DHL bemängelt Kooperation

Schwächen bei der einheitlichen Vermarktung

(dpa/kl) Der Projektleiter für das
DHL-Luftdrehkreuz Leipzig/Halle,
Michael Reinboth, hat die mangelnde
Kooperation in der Region kritisiert.
Das berichtet die in Halle erscheinen-
de „Mitteldeutsche Zeitung“ in ihrer
Sonnabendausgabe.

Es fehle noch immer an einer ein-
heitlichen Stimme für deren Vermark-
tung, sagte Reinboth demnach in Leip-
zig. Stattdessen versuche jede Kom-
mune mit ihrem eigenen Gewerbege-
biet aufzuspringen. Es gehe um mehr
als 10 000 Arbeitsplätze, betonte der
DHL-Projektleiter – da sei Kirchturm-
denken fehl am Platze.

Dass die Ansiedlung noch nicht
endgültig entschieden sei, liegt nach
Angaben Reinboths am noch offenen
Rechtsverfahren. Unter den Klagen
soll sich auch eine generelle Anfech-
tung des Planfeststellungsverfahrens
befinden. „Wenn es wider Erwarten
dazu kommt, dass weitere Einschrän-
kungen auferlegt werden, müssen wir

einen anderen Standort suchen“,
warnte Reinboth.

Schon mehr als
15 000 Bewerbungen

Unterdessen haben sich schon mehr
als 15 000 Interessenten für einen Ar-
beitsplatz beim geplanten DHL-Luft-
frachtdrehkreuz Leipzig/Halle bewor-
ben. Das teilte die Deutsche Post (DP)
AG am vergangenen Freitag mit. Di-
rekt bei DHL sollen bis zum Jahr 2012
rund 3500 Arbeitsplätze entstehen.

Die Bewerber erhielten einen Zwi-
schenbescheid, kündigte die DP an. Ih-
nen werde mitgeteilt, dass das Luft-
frachtdrehkreuz erst 2008 in Betrieb
gehen soll. Von der zweiten Jahres-
hälfte 2006 an sollen die ersten Mitar-
beiter auf den Einsatz vorbereitet wer-
den. Die meisten Einstellungen sind
für 2007 geplant. (DVZ 22.03.2005)

Swiss scheint
bei Lufthansa

zu landen
(wö) Der Swiss-Übernahme durch
Lufthansa steht nach Informationen
aus Verhandlungskreisen nichts mehr
im Weg. Die nötigen Entscheidungen
werden voraussichtlich am Dienstag
fallen, wenn die Aufsichtsräte der bei-
den Fluggesellschaften, der Swiss-Ver-
waltungsrat und die Schweizer Regie-
rung zusammentreten. Die Regierung
werde dem Verkauf des 20-prozenti-
gen Staatsanteils sehr wahrscheinlich
zustimmen, erklärte ein Sprecher in
Bern.

Bei einem Verkauf an Lufthansa
könnte Swiss mit Spareffekten in Höhe
von fast 200 Mio. EUR jährlich rech-
nen, berichtet die „NZZ am Sonntag“
unter Berufung auf Großaktionäre.
Die Lufthansa habe außerdem zuge-
sagt, der Swiss zwei Langstreckenflug-
zeuge zur Verfügung zu stellen. Diese
Investition machten die deutschen
Airline-Manager allerdings davon ab-
hängig, dass die Swiss in den anstehen-
den arbeitsvertraglichen Verhandlun-
gen mit ihren Piloten klare Zugeständ-
nisse erreiche. Durch die Stationierung
zweier Langstreckenjets würden am
Flughafen Zürich 500 neue Arbeits-
plätze geschaffen.

Am Montag ist der Handel der
Swiss-Aktien auf Antrag des Unter-
nehmens an der Züricher Börse ausge-
setzt worden. Damit soll „Unsicherhei-
ten im Kapitalmarkt“ vorgebeugt wer-
den. (DVZ 22.03.2005)

„Djinvoice“
schaut Toll Collect

auf die Finger
(kk/gm) Stimmen die Mautaufstellun-
gen von Toll Collect eigentlich? Im
Großraum Hamburg könnte eine Spe-
dition diese Frage bald sehr genau be-
antworten: Das Softwarehaus Komm-
Kontroll sucht ein Unternehmen, das
die elektronische Rechnungsverarbei-
tung „Djinvoice“ testet. Es soll rasch
und präzise herausfinden, ob und ge-
gebenenfalls wo das Betreiberkonsor-
tium „schummelt“.

Die plattformunabhängige Java2-
Applikation Djinvoice vergleicht die
Daten aus den On-Board Units der
Lkw mit den Einzelfahrtnachweisen
von Toll Collect. Mühsames Nach-
rechnen einzelner Touren entfällt. Au-
ßerdem lassen sich die Straßennut-
zungsgebühren mit der Software wei-
terberechnen. (DVZ 22.03.2005)
■ Bericht Seite 7

Handel
beeinflusst die

Logistikbranche
(rok) Großen Einfluss auf die Trans-
port- und Logistikbranche hat die Aus-
lagerung logistischer Dienstleistungen
durch den Handel. Dies sagen laut ak-
tueller Umfrage der SCI Verkehr
GmbH etwa 80 Prozent der befragten
Unternehmen. Ebenfalls sehr einfluss-
stark auf die Geschäftsentwicklung ist
der Trend im Handel zur weltweiten
Beschaffung.

Der Transportumsatz lag im Febru-
ar auf hohem Niveau. Über die Hälfte
der Unternehmen rechnet dem SCI-
Logistikbarometer zufolge mit gleich
bleibenden oder steigenden Umsätzen
in den kommenden drei Monaten.

Die Dienstleister müssen ihr Ser-
viceangebot erweitern. Sie konzentrie-
ren sich dabei allerdings auf ihr Kern-
geschäft. (DVZ 22.03.2005)
■ Bericht Seite 5

Febetra fordert verschärfte
Kontrollen der Eurovignette

Belgischer Verband: Zahl der Preller nimmt zu
(cd) Ausländische Lkw sollen in Bel-
gien verstärkt auf die Eurovignette hin
kontrolliert werden. Das hat der belgi-
sche Straßentransportverband Febetra
in einem Schreiben an die nationalen
Kontrollbehörden und zuständigen Mi-

nisterien gefordert. Seit der Einfüh-
rung der deutschen Maut und der
gleichzeitigen Abschaffung der
Vignette in Deutschland kauften im-
mer mehr ausländische Transportun-
ternehmen keine Vignette mehr, be-
mängelt der Verband. Außerdem sei
der Erwerb der Vignette in den Zollbü-
ros an den Grenzen nur während der
generellen Öffnungszeiten möglich.

Die Eurovignette war 1995 einge-
führt worden. Sie ist derzeit noch für
den Schwerlastverkehr in den Nieder-
landen, Luxemburg, Dänemark und
Belgien verpflichtend. Die Jahres-
vignette kostet je nach Achslast und
Schadstoffausstoß der Fahrzeuge zwi-
schen 750 und 1550 EUR. Eine Tages-
vignette wird zum Preis von 8 EUR an-
geboten. (DVZ 22.03.2005)

Offenes Ohr für Privatbahnen

(cd) Jacques Barrot, EU-Ver-
kehrskommissar (Mitte), hat
sich über den europäischen
Bahnmarkt informiert – bei der
European Rail Freight Associati-
on (Erfa). Deren Präsident Rob
Spierings und Generalsekretä-

rin Monika Heiming forderten
Barrot auf, die Privatbahnen
anzuhören, bevor Beihilfen für
Staatsbahnen genehmigt wür-
den. Beide Seiten wollen dies
demnächst intensiv erörtern.
Foto: Louvet (DVZ 22.03.2005)

Bender bleibt
an der Fraport-Spitze

(dpa/kl) Dr. Wilhelm Bender bleibt bis
zum 31. August 2009 Vorstandsvorsit-
zender der Fraport AG. Der Auf-
sichtsrat beschloss gestern, Benders
Vertrag über den 31. Dezember 2005
hinaus zu verlängern. Gleichzeitig
wurde die Bestellung von Prof. Man-
fred Schölch zum Vorstand Infrastruk-
tur und Rechtsangelegenheiten und
seine Wahl zum stellvertretenden Vor-
standsvorsitzenden mit Wirkung zum
1. Januar 2006 bis 30. Juni 2007 verlän-
gert. (DVZ 22.03.2005)

KURZ NOTIERT

Elbvertiefung: Hamburg legt
15 Mio. EUR für Bund aus

(dpa/kl) Hamburg will dem Bund rund
15 Mio. EUR zur Beschleunigung der
geplanten Elbvertiefung vorschießen.
Der Sprecher der Wirtschaftsbehörde,
Christian Saadhoff, bestätigte gestern,
dass die Hansestadt „so schnell wie
möglich mit den Arbeiten beginnen
möchte“. Wirtschaftssenator Gunnar
Uldall (CDU) habe Bundesverkehrs-
minister Dr. Manfred Stolpe (SPD)
darum vorgeschlagen, die Vorarbeiten
aus dem Hamburger Haushalt vorzufi-
nanzieren. (DVZ 22.03.2005)
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